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Breuer, Clemens. Person VonNn Anfang an ? Der Seiner Untersuchung, dıe VO  = oachım Pıegsa

Mensch UU der Retorte UN die rage ach dem betreut und VON ıhm mıt nion Kau-
Begıinn des menschlichen Lebens (Abhandlungen scher 1mM Jahr 994 der Katholısch-Theologischen

der Universıtät ugsburg ZUT AnnahmeZUT Sozialethik. Herausgegeben Von NnNtion Rau-
scher UN Lothar Roos, Band 36), Verlag erdt- als theologısche Disseratation vorgeschlagen WUul-

nand Schöning: Paderborn München Wıen de, hat en sehr umfänglıches L .ıteraturver-
FTürich [975, Karrt., 410 S. ISBN SE  -X, zeichnıs beigefügt, mMacC. OTITeNKun-

485,00. dıg DIie Fragestellungen, dıie den Ethıker und
Moraltheologen ZUTL Stellungnahme veranlassen

An Fragen, dıe bereıts ın der gesellschaftlıchen können beziehungsweılse mUuSssen, sınd WG den
Dıskussion der Bıoethık zugeordnet werden, rapıden Fortgang der medizınıschen und 1010-

gegenwärtig N1IC uch N1IC einem gestel- gıschen Forschung z B ZUT Feststellung des (je-
gerten Interesse der Ethıiıker und Moraltheologen hırntodes derart 1M Anwachsen begriffen,

dıiıesem hinsıchtliıch se1ner sachlıchen Umgren- daß ihre ethıische Behandlung zunehmend mMetNO-
ZUNE zusehends umstrıttenen Gegenstandsbereich. dısche Schwierigkeıiten bereıtet. Diese begınnen
Mıt den vielerle1 Interessen beginnt ber uch mıt eıner Begrifflichkeıt, dıe W al ach außen hın
schon dıe 1sche Problematık der gegenwärtig den Anscheın der Einheitlichkeit rweckt (z.B
auftf den ar drängenden Bıoethıiık, zumal dann, ber dıe In ihr tradıerten emente z.B
WEINN sıch dıe Vıelen mangels eiıner gemeIınsamen das 1mM überkommenen Personbegriff enthaltene

Element des Wesens »Mensch« ungenannt undArgumentationsbasıs N1IC. mehr auf das ein1gen
können, Was für alle VerDI1IN!  ıch werden soll 1e1- unberücksichtigt ält (31—41) und 5 weıl S1e
leicht Ist gerade uch dıese »Unschärferelation« unbestimmt bleıbt, sıch €e]1 ber doch für alle
der bıoethischen Dıskussıon, dıe zumal den Ver- möglıchen nhalte anzubieten scheınt, Zz7u »In-
WE der Theologischen gelegen OoMmM' teressenargumente« 19) wırd Im Dıialog der heo-
TOTIINE| S1e doch eınen ıhnen kiırchlicherseıts SONS ogıe mıt den Humanwissenschaften ber ste1igern

nıcht zugestandenen Kaum für eigene Meınun- sıch diıese Schwierigkeıiten immer wlıeder auf
SCnh und veranlaßt S1e, dıesen Raum 1arlleNs der dem Rücken elıner verschwommenen Begrifflich-
KG Gesetz umschrıebenen reinel der Wiıssen- keıt (ZB 29 /) häufıg philosophisch-welt-
schaft als Menschenrech!:! uch für dıe urchset- anschaulıchen Problemen, »da dıe innere Logık
ZUNS einer ideologiefreı betreibenden Theo- der Technologie darauf bzıelt, das (un, Was

oglıe nufzen Vor diıesem Hıntergrund würde werden kann, wobel Ethık«< ann L1UT och
jedenfalls verständlıch, WalUulll Clemens Breuer nachträglıc legıtiımıeren kann, Was faktısch schon

für den Begrıff »Bıoethik« Sympathıen 11UT Jängst entschıeden 1St« 14) Insbesondere 1m
mıt Zurückhaltung aufbringen ann (12-14) Da- zweıten e1] se1iner ntersuchung, eite. » DIe
be1 we1iß sehr ohl das Problem der Ak- Erzeugung VOIl menschlıchen mbryonen Urc

In-vıtro-Fertiliısation und iıhre Behandlung ın derzeptlanz theologıscher Posıtionen iın der Dıiskus-
SION bioethischer und überhaupt er Fragen, deren ethıschen Konfrontation« e  r muß be1l
Beantwortung ın eıner multikulturell sıch dar- der Siıchtung der staatlıchen Gesetzgebung ZUL

stellenden Gesellschaft eiıner ıIn dieser Gesell- Reproduktionsmedizın auf Schritt und Trıtt fest-
schaft Vonstatten gehenden Dıskussion zugewlesen tellen, daß sıch dıe VO aal verfügten Nor-
Ist: ber verste| dıe hne 7 weıfel gewichtige INeNs vielfach amı egnügen, Mal-
Akzeptanzschwiıerigkeıt, dıe der Moraltheologıe nahmen fortzuschreıben, dıe längst den Stan-
und der kırchliıchen Moralverkündıigung gegenWwWär- dards der aktısc betriebenen medizınıschen
t1g Sschaflifien mac nıcht als rgument Versorgung und wissenschaftliıch-biologischen
dıe moraltheologische Methode und ihre inhalt- Grundlagenforschung gehören und ihre vermeınt-
lıchen Posıtionen: versteht S1e vielmehr als dıe 16 Legıtimıitäi Aaus der VO Materı1alısmus

genährten Menschenverachtung herleıten: » DIeAufforderung, der eutigen Gesellschaft diese MoO-
raltheologıe vermitteln, uch WEeNnNn wahr 1St, Gesetzgebung ist für den mbryo unwesentlich«
daß SIE dıe Kritik der Gesellschaft sowohl in der
Gesetzgebung als uch ıIn dem soz10lo0- Methodisch ist dıe VO'  = vorgelegte theolo-
DISC SECMCSSCHNCH und pseudo-ethısch formulhıerten gısche Dıssertation, dıe VO!  —_ nton Rauscher und
Anspruch VO  — Forschungsergebnissen der B10- Lothar KO0OSs mıt Gründen in dıe » Abhand-
mediızın und erst recCc ın dem Zynısmus des uC1l1- lungen ZUTr Soz1ialethik« aufgenommen wurde,
tarıstıschen Denkens (ZzB un! 242) sıch vorbehaltlos theologıschem Denken verpflichtet,
hat. das 1UN Te1NNC uch seinerseı1lts dıe Philosophie
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Mıt se1ner Dissertation hat auf eıne Art, derIn ıhren Dıenst nımmt. ber 1mM Unterschied
den ertretern der Theologischen unter- INan wünscht, daß S1€e Schule MaC) dıe WI1ISSeN-

ırft seıne Untersuchung, W dsSs ıhren usgangs- cschaftlıchen Möglıchkeıiten der Moraltheologıe
punkt, Iso das Menschenbiıild, etrı PI1NZI1- als Theologıe wıeder in Erinnerung und insıcht-

piell der kırchliıchen Verkündıgung (16); ordnet ıch ihrer Brauchbarkeıt für den Umgang mıt
modernen Problemstellungen ZUT AnschauungS1e außerdem den Grundgesetz orlentierten

jJuristischen Stellungnahmen ZUTr Reproduktions- gebracht. ESs ist näherhın das große Verdienst der
medizın 15) und den philosophıschen Einsıiıchten vorliegenden theologıschen Dissertatıon, daß iıhr

Vertfasser seıne Begründungen für dıe Erlaubt-des abendländischen Denkens ( und 18 59)
A ber uch den Eıinsıchten in dıe Folgeer- heıt der Niıicht-Erlaubtheıit eiıner Handlungsweise

etiwa 1M Rahmen der Embryonenforschung undscheinungen jener Schritte der Humanmedizın,
hne dıe der In Gang gekommene, dem Le1istungs- des Embryonenverbrauchs) nıcht 1Ur auf iısche
denken 61) verpflichtete und vielen TG  ar Normen, Jurıstische Außerungen un! Erklärungen
erscheinende, ber doch uch als aggressIV CI- des kirchliıchen Lehramtes tutzt, sondern en
kannte TL der Technık ach dem en N1IC. derartıgen Festlegungen VOTaUs unzureichende und

möglıch geworden ware bindet also, NIC. darum mißverständlıche Begriffe WIe befruchte-
te Eızelle (47, 60, 51) der Täembryo (54-—58)uletzt uch angesichts der »Pattsıtuation« 118))

In der Bioethık, den sittlıch begründen- und Potentialıtät Z zurückweıst, jeden
den Umgang des Menschen mıt seinem en Handelnden, uch den Biomedizıner, darauf VCI-

dıe auf dem Weg der Geschichte auf dıe Ge- pflichte SIe) dıe Konsequenzen eines Eingriffs
gekommene Verstehenswelt und csowohl ZU WEeC der »Schadensverme1dung«

als uch 1Im IC auftf möglıche /wänge,den ahıstorischen Umgang mıt bioethischen Frragen
aD 13) dıe sıch AUS einem Experiment ergeben (196 DIS

240, besonders 261—-262) bedenken. auf
aherhın bietet ın einem ersten Teıl 18—-159) Scheinargumente achten und schlıeßliıch

»eıne philosophisch-theologıische Auseinanderset- unabhängıge Moralprinzıplien 90 Iso innere
ZUNS den Begınn des menschlıchen Lebens«, Prinziıpien nıcht verraten und 7 .5 ıne 1NSs
stellt seine Untersuchung SahZ bewußt und gezielt Auge gefaßbte Maßnahme Zu Schutz des Le-

dıe rage » Person VO  — Anfang an ?/'«. Z ens (184, D 293) eiıner aggressiıven Mall3-
gleich betont mıt Nachdruck, dal dıe Fragen nahme auf das schützende en umzudeuten
ach der Normierung des Lebensschutzes iıhre Anuf- es Hinweise, dıe sıch rechtfertigen Aaus der
dringlichkeıt durch dıe Von der modernen €epTO- Anerkennung des Menschen als Person und AaUSs

duktionsmedizın In Gang gebrachten Experimente dem in diıeser Anerkennung eingeschlossenen Ja
erhalten aben, dıe ZU iınd Aaus der Retorte führ- ZU »Grundelement der gesellschaftlıchen (Ord-
ten und »als dıe Einstiegstechnık für dıe Forschung NunNngs, das besagt, daß sıch dıe Gesellschaft n1ıe-

und mıt mbryonen angesehen werden« mals ber dıe Würde der Person und dıe Men-
mussen. Es nıcht schwer ZU zeigen, WIe ber schenrechte hinwegsetzen darf« uch N1IC.
dıe AUS bestimmten Interessenlagen heraus geführte dadurch, daß ıne bestimmte ebensfeiındlıche

albnahme ZUTr Therapıe (vgl 183) umgedeutetDıskussion den Begınn des menschlıchen Le-
ens ertungen Z7U Iragen gekommen sınd, dıe wırd
Nn1ıC [1UT VO  — dem überkommenen, ph1loso- DıIe Fruchtbarkeıt dıeser Art moraltheolog1-
phisch-theologisch reflektierten Personbegriff des schen Argumentierens ze1g! sıch ın den Schlulß-
eılıgen Ihomas (6 JA besonders 73 — nıcht folgerungen beziehungsweılse In den Untersche1-

dungen zwıschen Maßlinahmen, dıe 1m Umganggedeckt sınd. sondern uch eutigem philosophı-
schem Denken nıcht standzuhalten vermOgen. In des Arztes und 1ologen mıt dem en des
der Behandlung vieler Teilprobleme, dıe Sal nıcht Menschen rlaubt sınd der als N1IC. rlaubt

selten bereıts iın der Begrifflichkeit ihre Schief- gelten en Der Leser ist durchwegs In dıe

lage erkennen lassen, ze1g B, w1e MAaSS1V ıne Lage VELSCUZT. dıe trıngenz der überkomme-
NEN Personverständnıs festgemachten Argumen-unzulänglıche Terminologıe längst schon bIıs iın

den biologisch-medizinischen Alltag hineın iıhr tatıon nachzuprüfen, festzustellen Wenn der
Werk {uL z.B be1l der Feststellung und W er- Mensch VO  — Anfang Person 1St, ann keinen

Grund geben, ıhn ın irgendeiner ase se1nes Da-tung des Gehirntodes - der beı der
Eınstufung 1mM Reagenzglas erzeugter menschlıcher sSe1INSs ZU Nutzen der anderen auf der Sachebene

mMbryonen als bloßes »genetisches Materılal« anzusiedeln.
Josef Rief, Ellwangen


